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50. GEBURTSTAG

Ja,  das war ja  was, am vorletz ten Samstag. Um keinen Rummel veranstal ten zu müssen, an

meinem Fünfzigsten -  auch mit  Leuten die ich zum Feiern gar nicht  um mich haben mochte -  

hat te ich mich mit  Sonja nach Rom abgesetzt .  Wei l  J .P. I I .  gerade auf Reisen war,  hat te es 

auch Platz für uns. S 'war prächt ig, tägl ich mindestens 6 Stunden durch die al te Stadt  zu 

laufen,  und die Hinter lassenschaft  von Aster ix '  Gegnern zu bewundern.  Aber eben,  Obel ix  

hat schon recht,  wenn er meint ,  die spinnen, die Römer.  Auch die heut igen!  Kaum haben die 

was Motoris ier tes  unter dem Füdl i ,  mut ieren s ie zu hirnr iss igen Rasern. Diese,  ihre offenbare

Liebl ingserscheinung, schmückt  jeder  zwei te noch mit  einem an die Ohrmuschel geklemmten 

Mobil telefon,  das s ie übrigens fast  n ie aus der  Hand lassen.  Beim Essen im Restaurant l iegt  

das Ding mit  dem aufdringl ichen Beep-Beep neben dem Tel ler  mit  der  Pasta. Würde mich 

nicht  wundern,  einmal zu hören,  dass einer sein Quälofon aus versehen verschlungen hat;  

oder künf t ig bei  den kleinen Römerchen die Zähne als Wähltastatur dienen und Gummipneus

die Beine ersetzen.  Die Muttermilch is t  ja berei ts  mit  Benzin und Dieseldämpfen versaut. Es 

is t  wohl kein Gerücht, dass ein von einem Automobil  überfahrener Fussgänger den 

Autofahrer zu entschädigen hat,  wenn dessen Blechbüchse eine Beule abgekriegt  hat.  Ich 

weiss  jetz t  def in i t iv ,  dass es zutr i f f t ,  dass die Höl le ein Ort  sein muss, wo die Deutschen das 

Fernsehprogramm machen, die Engländer kochen und die I ta l iener  den Verkehr regeln.  Aber

lassen Sie s ich nicht  i rre mache, sonst  wars wirkl ich sehr schön und interessant.

Doch zurück zum vorletz ten Samstag: Daniel  Koch - er is t  mir  quasi ein  Pf legesohn; ich 

lebte von seinem 13. Bis  zu seinem 20. Altesrs jahr mit  seiner  Mut ter zusammen - hat te schon

vor unserer  Romreise Sonja und mich für diesen Abend eingeladen.  Ich vermutete,  dass 

ausser  ihm und seiner Feundin Patr ic ia noch sein Mami Georget te  und mein Nachfolger  bei 

letz terer ,  Koni, mit  uns Essen gehen würden. Daneben geraten! Als ich mit  der gewicht igen 

Würde meiner  50 Jahre,  dem Brünigbähnl i  ents t iegen und Sonja vor  mir herschiebend, den 

Bahnsteig im Luzerner Hauptbahnhof betrete,  erkenne ich zuers t  den Koni an seiner  teuren,  

roten Schärpe.  Und dann sehe ich nur noch verschwommen, wei l  mir  i rgend ein Staubkorn 

das Wasser  in die Augen treibt ,  dass da gut 30 von den jungen Leuten stehen, die immer 

wieder  mit  Daniel  zusammen zu uns ins Tess in kommen, al le mit  Fähnchen in der  Hand, wo 

draufs teht:  Ernst ,  al ter Sack,  wir  al le  l ieben Dich. Der „al te Sack“ neutral is ier t  dann das 

Staubkorn etwas . Aber da kommt auch schon Georgie,  mit  einem al ten Sack,  mit  3 Löchern 

drin  und Herkules-Hosenträgern dran, und ich muss - stel len Sie s ich das vor, mit  50 

( fünfzig)  Lebensjahren auf dem Hoger und als At t rakt ion für den Volksauf lauf der s ich 

inzwischen gebi ldet  hat -  die Hosen runter lassen und in den al ten Sack steigen.  Dabei habe 

ich nach dem Baden nicht  einmal die neuen Boxershorts  angezogen;  in al tväter l ichen Sl ips,  

wahrscheinl ich in solchen, die dem Daniel  von seiner  Freundin seinerzei t  verboten wurden, 

lasse ich vom Publ ikum meine bleichen Storchenbeinchen bestaunen.

Jetz t  werde ich von al len verküsst  und verrotzt .  Sie  haben inzwischen einen Kreis  um mich 

geschlossen und Transparente in den Händen, die,  in der  r icht igen Reihenfolge gelesen,  

i rgendwelche Gemeinhei ten über meine Vergreisung verbrei ten.  Welche im einzelnen weiss 

ich nicht  mehr, denn inzwischen werde ich mit  Weisswein (Got tseidank Waadt länder)  

eingeschwemmt,  mit  50 roten Rosen, einer  Handorgel,  einem Töffhelm und einem 

Narrenstab beladen und auf ein Lei terwägel i  gehöckt .  In einen meinem gehobenen Al ter 

angemessenen Grossvater-Fauteui l  auf dessen hoher Rückenlehne in Grosschri f t  

ALZHEIMEREXPRESS s teht .  E in paar von den jungen Leuten ziehen das bal longeschmückte 

Gefährt  aus der  Bahnhofhal le raus und in die Stadt  rein,  meine Schwester  El isabeth,  die 

auch ein Aufgebot  erhal ten hat, spiel t  dazu auf der  Quetschkommode und hinterher  kommt 
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der ganze schöne Zug mit  den Fähnchen. Die Leute bestaunen mich wie einen Pavian im 

Zoo, einer  sagt sogar,  schau mal,  das is t  ja der  Ernst .  Ich kenne Ihn nicht  mehr.  Mit  

blaugefrorenen Knien -  der  al te Sack bedeckt  nur das Ärgste -  kommen wir schl iess l ich im 

ReussClub an, dem Clublokal  des Luzerner  Ruderclubes.

Dort  is t  ein  Salatbuffet  aufgebaut,  genügend Wein aufget ischt  und ich darf  in meine Hosen

mit  den langen Röhren zurücksteigen. Es werden lyr ische und musikal ische Vorträge geboten,

ich muss tanzen, sogar mit  Sonja,  und brav sein, in Gedanken, Worten und Werken, wenn 

ich es mit  den jungen Mädchen mache. ( tanzen)

Ab irgendwann bin ich dann bet t rei f  gewesen -  nicht  als  ers ter - und Sonja hat mich heim 

und in die Hei ja  verfrachtet .
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